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Er gilt als öffentlichkeitsscheu
und ist Wissenschaftler aus
Leidenschaft: Seit über 20 Jahren
ist Angela Merkel mit Joachim
Sauer verheiratet. Der Ehemann
der Kanzlerin denkt noch nicht an
Ruhestand.

BERLIN — Ob die berufliche Lebens-
planung Joachim Sauers etwas mit
jener seiner Ehefrau zu tun hat, wird
das Geheimnis der Kanzlerin und
ihres Gatten bleiben. Doch selbst
wenn Angela Merkel tatsächlich bis
zum Ende ihrer Amtszeit 2021 Regie-
rungschefin bleiben sollte: Es ist
nicht zu befürchten, dass es ihrem
Ehemann bis dahin langweilig wird.
Denn auch nach seinem 70. Geburts-
tag am Karfreitag denkt der Quanten-
chemiker Sauer noch lange nicht an
Ruhestand. Bis zum 30. November
2020 sei „Herr Professor Sauer weiter-
hin als Senior Researcher am Institut
für Chemie beschäftigt“, teilt ein
Sprecher der Berliner Humboldt-Uni
mit. Selbstverständlich besitzt der
Wissenschaftler als Leiter einer For-
schergruppe, die sich mit der Quan-
tenchemie der Festkörper befasst,
noch ein Büro im Stadtteil Adlershof.

Er sei weiterhin hochaktiv, heißt
es aus dem Umfeld der Kanzlerin –
doch so ganz genau ist man auch dort
nicht darüber informiert, was Herr
Sauer im Berufsleben so treibt. Privat-
sache eben.

Der 1949 in Hosena in der branden-
burgischen Lausitz geborene Sauer

ist mindestens genauso öffentlich-
keitsscheu wie international erfolg-
reich. Selbst den ersten drei Vereidi-
gungen seiner Ehefrau zur Kanzlerin
im Bundestag bleibt er fern – erst bei
der vierten und bislang letzten Zere-
monie am 14. Februar 2018 ist Sauer
dabei. Und auch auf der Ehrentribü-
ne packt ihn wohl die Arbeitswut:
Immer wieder tippt er auf seinem
Laptop und seinem Handy herum.

Seit Dezember 1998 sind die
64-jährige Merkel und Sauer verheira-
tet, jeweils in zweiter Ehe. Sauer hat
zwei Söhne mit in die Ehe gebracht.
Kennengelernt hat sich das Paar 1984
an der Ostberliner Akademie der
Wissenschaften, Sauer betreute die
junge Physikerin bei ihrer Doktor-
arbeit. In der SED-Diktatur war Sau-
ers kritische Einstellung zur DDR
bekannt. Die Wohnung, die er mit sei-
ner ersten Frau teilte, habe die Stasi
verwanzt, hat Merkel-Biograf Gerd
Langguth einst berichtet. Heute
leben Merkel und Sauer in einer Alt-
bauwohnung mitten in Berlin und
entspannt in einem Wochenendhaus
in der Uckermark.

Sauer zählt wohl immer noch zu
den besten Quantenforschern der
Welt, hat in Prag geforscht und nach
dem Fall der Mauer in Kalifornien
gearbeitet. Die Liste seiner Auszeich-
nungen ist lang, Sauer selbst führt in
seinem Lebenslauf Mitgliedschaften
in zahlreichen Akademien auf.

Der Humboldt-Uni Berlin ist er ein
ganzes Forscherleben lang treu

geblieben: Von 1967 bis 1972 absol-
viert er dort sein Chemiestudium,
1974 promoviert er, im Oktober 2017
wird er als Professor emeritiert.
Danach arbeitet er weiter, als „Senior
Researcher“.

In den vergangenen 20 Jahren, in
denen Merkel von der CDU-General-
sekretärin zur Langzeit-Kanzlerin
und mächtigsten Frau der Welt auf-
steigt, geht Sauer immer seinen eige-
nen Weg. Er bevorzugt die Rolle im
Hintergrund, auch wenn er bei inter-
nationalen Gipfeln das Partnerpro-
gramm bestreitet, mit dem damali-
gen US-Präsidenten George W. Bush
grillt und die Familie von Nachfolger
Barack Obama durch Berlin begleitet.

Sauer könne sehr charmant sein,
auch wenn er manchmal etwas rup-
pig wirke, heißt es im Umfeld der
Kanzlerin. Das Paar führe eine Bezie-
hung auf Augenhöhe – wenn die Ehe-
frau so lange Kanzlerin sei, sei ein
gesundes Selbstbewusstsein, wie es
Sauer als erfolgreicher Wissenschaft-
ler besitze, durchaus hilfreich. Mer-
kel hatte bei einer Talkrunde vor Jah-
ren einmal gesagt, natürlich spreche
sie mit ihrem Mann über Politik.
„Manchmal sagt er von selbst was.“
Und: „Die Tatsache, dass er dann was
sagt, deutet darauf hin, dass ein Pro-
blem im Raum steht.“

Im Wahlkampf hatte die Kanzlerin
auch schon mal kalkuliert Kleinigkei-
ten wie die enthüllt, dass dem Gatten
auf dem Kuchen immer zu wenige
Streusel seien. Jörg Blank, dpa

Joachim Sauer, Ehemann von Bundeskanzlerin Angela Merkel, hält
sich lieber im Hintergrund. Hier sind beide im September 2017 in Ber-
lin auf dem Weg, um ihre Stimmen zur Bundestagswahl abzugeben.

Von Reinhard Kalb

NÜRNBERG — Stehen schwarze
Limousinen mit Blaulicht vor dem
Presseclub, steht hoher Besuch ins
Haus. Dennoch ging es eher zwang-
los im Marmorsaal zu, als Josef Schus-
ter, der Präsident des Zentralrates der
Juden in Deutschland, sich mit NN-
Chefredakteur Alexander Jungkunz
vor Zuhörern – darunter der ehemali-
ge bayerische Ministerpräsident Gün-
ther Beckstein (CSU) – unterhielt.

Obwohl 1954 in Haifa geboren und
mit der doppelten Staatsbürgerschaft
ausgestattet, versteht sich Schuster
eher als Deutscher denn als Israeli. In
Würzburg aufgewachsen und dort als
Notarzt tätig, sitzt er dem Zentralrat
der Juden in Deutschland seit vier Jah-
ren vor. Und genießt in dieser Eigen-
schaft Personenschutz. „Das macht
mich nicht froh“, gibt Schuster zu,
„aber man lernt, damit zu leben“.

Den zunehmenden Antisemitis-
mus in Deutschland sieht Schuster
mit Besorgnis, aber differenziert –
nämlich als eine Mischung aus klassi-
schem rechtsradikalen, aus impor-
tiertem arabischen und aus links-
politischem Antisemitismus. Letzte-

rer operiere unter der Flagge der
Israelkritik.

Die steigende Zahl antisemitischer
Vorfälle sieht Schuster auch dem
Meldesystem „Recherche- und Infor-
mationsstelle Antisemitismus“
(RIAS) geschuldet. Eine Anzeige auf
einer Polizeidienstelle aufzugeben
erfordert nach Schusters Meinung
das Überschreiten einer größeren
Hemmschwelle, als per Internet
Meldung bei einer Antisemitismus-
Stelle zu machen.

Ein paar Juden dienen
der AfD als Camouflage

Eine weitere Ursache sieht Schus-
ter im Erstarken der AfD im Zusam-
menhang mit der Flüchtlingswelle
2015: „Wenn Menschen mit offen
rechtsradikalem Gedankengut als
Mandatsträger akzeptiert werden,
verschieben sich rote Linien.“ Dass
die AfD sich obendrein mit Juden in
ihren Arbeitskreisen ziere, sei nichts
weiter als Camouflage: „Ein altes Vor-
urteil lautet ja: „Alle Juden sind
klug“, zitiert Schuster. „Da Juden
aber für die AfD arbeiten, ist das Vor-
urteil hiermit widerlegt.“

Auch den großen Kirchen lastet
Schuster schwere Schuld an: „Was
damals von den Kanzeln gepredigt
wurde, wirkt noch bis heute nach.“
Hinzu komme Unkenntnis und Un-
wissenheit. So werde der Brauch, ei-
nen Stein auf ein jüdisches Grab zu
legen, immer noch fehlinterpretiert.
Der Stein, der in der Zeit der Wüsten-
wanderung ein Grab markierte, wer-
de immer noch als Rachestein gedeu-
tet, den die Seele im Jenseits auf
Jesus Christus werfen solle.

Für sehr bedenklich hält Schuster
den arabischen Antisemitismus, der
mit der Flüchtlingswelle ins Land
kam: „Diese Menschen sind von Kin-
desbeinen an mit der Vorstellung
groß geworden, die Juden seien der
Teufel in Person, der Feind Nummer
eins.“ Umso wichtiger sei es, ihnen
in Integrationskursen klarzuma-
chen, dass hierzulande Antisemitis-
mus nicht akzeptiert werde, außer-
dem die Gleichberechtigung von
Mann und Frau und die Akzeptanz
unterschiedlicher sexueller Ausrich-
tungen herrsche. Es sei zu überlegen,
arabische Flüchtlinge in KZ-Gedenk-
stätten zu führen und sie in ihrer
Sprache über Gräuel aufzuklären.

Die Israelkritik aus dem linken
Spektrum hingegen gelte es, nach der
„3 D-Regel“ abzufragen. Eine solche
Kritik ziele vor allem auf die Delegiti-
mierung und Dämonisierung von
Israel ab, wobei mit Vorliebe Doppel-
standards angelegt würden. Großes
Lob aber zollt der Zentralrats-
präsident der Stadt Nürnberg für
ihren offenen Umgang mit ihrer
Vergangenheit.

Als Arzt ist Schuster
auch am Sabbat im Einsatz

Sind Juden eine frömmere Gemein-
schaft als die Christen? Wenn Synago-
gen hierzulande gut besucht seien,
so sei dies der Diaspora geschuldet,
meint Schuster, in Israel gäbe es
genauso Synagogen mit mehr Bän-
ken als Besuchern. Wie aber gelangt
ein Jude zu seiner Synagoge, wenn er
am Sabbat gar nicht Auto fahren
darf? „Welche der 613 Gebote ein
Jude hält und welche nicht, macht er
allein mit seinem Herrgott aus“,
bescheidet Schuster, der als Arzt
auch am Sabbat im Einsatz ist.

Und wie die Christen an Ostern der
Kreuzigung und Auferstehung Jesu

gedenken, so gedenken die Juden am
zeitgleichen Pessach-Fest dem eili-
gen Auszug aus Ägypten mit ungesäu-
ertem Brot. „Das heißt aber nicht,
dass wir acht Tage lang nur Matzen
essen“, erklärt der Präsident des Zen-
tralrates, „wir essen bei unseren
Familienfeiern auch Fleisch und
Gemüse dazu. Bloß Bier ist nicht
erlaubt.“

Josef Schuster, Vorsitzender des Zentralrates der Juden, im Nürnberger Presseclub

Der Antisemitismus, der mit den Flüchtlingen kam

Josef Schuster, Chef des Zentral-
rates der Juden in Deutschland.
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Joachim Sauer, Kanzlerinnengatte und Koryphäe der Quantenchemie, ist 70 geworden

Ein Begleiter, der nicht die Hauptrolle spielen will
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